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EHRENPRÄSIDENT BERTHOLD TIMENDORFER 

„Am Ausgang der verklungenen Feiertage“ — so 
schreibt die Monatsschrift der Berliner Logen U. O. B, B. 

— „hat unser langjähriger verdienstvoller Führer, der 
ehrwürdige Mentor unseres Ordens, uns für ewig verlas¬ 
sen, erlöst von schwerem Leid, das ihm die letzte Zeit 
seines harmonischen Lebens kummervoll gestaltete.“ 

In tiefbewegter Trauer stehen auch wir Schwestern an 
der Bahre dieses Mannes, der an der Spitze des Ordens 
“viele Jahre der Schwesternfrage im Wort und Handeln 
stets seine aufrichtige Sympathie bewiesen hat. Es war 
gewiß nicht nur das Gefühl der Ritterlichkeit, das man 
von der Person dieses „siegesbewußten Optimisten“ über¬ 
haupt nie mehr zu trennen vermochte, mit dem er sich für 
den Zusammenschluß der Sdiwestern, für ihren Einfluß 
auf den Kreis der Brüder, für ihr Wirken für den Orden 
und seine sozialen Aufgaben, voll und ganz eingesetzt 
hat. Die Gründerinnen und Führerinnen der Sdiwestern¬ 
vereine wußten es vielmehr bei ihm ganz besonders zu 
schätzen, daß er sich so eifrig in diese Probleme, die ihm 
bestimmt zuerst ziemlidi fern lagen, hineindachte und 
hineinarbeitete. Als er dann zu erkennen glaubte, daß 
ein gemeinsames Zielsuchen von den Schwestern ange- 
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strebt wurde, fand er den Mut, sie in einer G 7en Geden- 
tagung öffentlich zu diesen Fragen Stellung ne Schwester 
lassen, um damit eine für die Schwestern so 1 c ^ es . • ' * 
Frage zur Erörterung zu bringen. Er selbst tra rme dieser 
ser Gelegenheit mit warmen, verständnisvollen e c '^ 
als einer der wenigen Brüder für die v o 11 k o se *- 
Gleidiberechtigung der Frauen im sagt habe, 
ein. lagen kön- 

Als „vollendeten Logenbruder, aufrechten, kr 1 ' 1 sönlichkeit 
nen, lauteren Charakters, von unerschöpflicher sen. — Ls 
güte“ würdigen ihn die Brüder. iftn ng eine 

Auch in unseren Schwesternkreisen wird das A? 
an B e r t h o 1 d Timendorfer nicht erlösche ungen be- 
bei den Schwestern, die er bei früheren Logenfes icht mehr 
ten durch seine geistreidi humorvollen Reden sums, der 
seine persönliche Liebenswürdigkeit schnell für ;ch die Art 
gewinnen wußte, nodi weniger bei den vielen, die ' und daß 
einen verständnisvollen Freund gefunden hatten! n den An- 
Der Sch westernverband verliert in ihn t werden 
warmen Fürsprecher, einen treuen Förderer der g 
samen Arbeiten! j Referat. 

Martha Sdilesinger, Frankfurt a die Ent- 

- Tente für 


BERUFSAUSSICHTEN DER ABSOLVENTINNEN 
MITTLERER UND HÖHERER SCHULEN 

Von Dr. jur. Rebekka Zadik. 

Wenn sdion in Zeiten wirtschaftlicher Hochkonjunktur die 
Frage der Berufswahl für die ins Erwerbsleben neu eintre¬ 
tende Jugend großen Sdiwierigkeiten begegnet, wieviel 
größer sind die Sdiwierigkeiten heute, eine richtige Berufs- 
entsdieidung zu treffen, wö die Wirtschaft einen so tiefen 
Depressionsgrad erreidit hat, und alle Berufsgruppen fast 
gleichmäßig von der wirtschaftlichen Not getroffen sind. 

Eine große Hoffnungslosigkeit, um nicht zu sagen Ver¬ 
zweiflung, hat sich der breitesten Schiditen bemächtigt und 
wirkt lähmend auf die Initiative bei der Ergreifung des Be¬ 
rufes. Der Gedanke, daß doch jeder Beruf überfüllt sei, 
daß die Chancen, vorwärtszukommen, in jedem Berufe 
gleichmäßig schlecht sind, entmutigt die Elternsdiaft wie die 
Jugend selbst und bewirkt außerdem eine so starke Vor¬ 
anstellung der materiellen Momente bei der Berufswahl, 
daß daneben die Momente der persönlichen Neigung und der 
persönlichen Eignung eine wesentlich untergeordnete Be¬ 
deutung gewinnen. 

Angesichts der Trostlosigkeit der gegenwärtigen wirt¬ 
schaftlichen Situation, des ständigen Abbaues und des un¬ 
aufhaltsamen Anwachsens der Arbeitslosigkeit, gewinnt die 
wirtschaftliche Aussicht, die wirtschaftliche Sicherung, die 
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der zu wählende Beruf verheißt, eine vorherrsche^^* NS(1 ^ 

deutung. . n . alK . 

. "‘ine lii- 

Da aber die wirtschaftliche Rentabilität eines Beruf ] on \ r _ 

Berufszweiges nie an sich, sondern immer nur im Zuse Glichen 
hange mit der gesamten wirtschaftlichen Situation, i ie ] <ann t 
Standpunkte einer einzelnen Berufsgruppe, sondern nichts 
Zusammenhänge mit der gesamten Produktion, Güter anc } 1 
lung und Konsumption innerhalb der Wirtschaft bear l f ne ] 1 _ 
tet werden kann, da andererseits die wirtschaftliche p rau 
ation eines Landes nicht nur unter dem Gesichspunkte ftzeug 
wirtschaftlicher Faktoren, sondern sehr stark von Mome ers *J 
innerer und äußerer Politik abhängt, die nie von vo^ a p_ 
herein als konstante Größen in Rechnung gestellt weri ] t rev 
können, so gestaltet sich die Beantwortung der Frage n 
den wirtschaftlichen Sicherheiten des gewünschten Beruf r, 
die an clen Berufsberater gestellt wird, außerordentli a 
schwierig. f 11 

Selbst bei intensivster Beobachtung der arbeitsmarktpoli 
tisdien Vorgänge und bei sorgsamster Registrierung dei _ 
Veränderungen in der Aufnahmefähigkeit der einzelnen Be¬ 
rufe oder Berufsgruppen, wird der Berufsberater besten¬ 
falls allgemeine Tendenzen der Entwicklung feststellen kön¬ 
nen und nur sehr selten in der Lage sein, eine sichere Pro¬ 
gnose für die Zukunft eines Berufes zu stellen. Eine augen¬ 
blickliche Besserung oder eine augenblickliche Erschwe¬ 
rung innerhalb eines Berufes oder Berufszweiges kann eine 
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Riüfde Erscheinung sein, ohne daß daraus weit- 
Schlüssc für die Zukunft gezogen werden dürften, 
[heute über alten Berufen eine Wolke der Wirt¬ 
in Unsicherheit hängt, und in keinem Berufe die' 
[wirtschaftlichen Portkommens greifbar in Erschei- 
3ii, muß für die Berufswahl die Übereinstimmung 
blichen Anlagen und Fähigkeiten mit den Erfor- 
|(h's Berufes entscheidend sein. Es muß in dem 
gelbst die Möglichkeit liegen, auf dem Gebiete des 
Wählten und gewünschten Berufes das Bestmög- 
Isten. Tüchtigkeit im Beruf ist keine von außen 
fVlenschen beizubringende Eigenschaft, sondern 
Tiner ihm innewohnenden Kräfte, Anlagen und 
ii. Diese auf einer Eignung für einen bestimm¬ 
ter uhende Tüchtigkeit, verbunden mit dem Wil- 
ptmöglichen Leistung innerhalb des gewünschten 
ld die wirklichen Kriterien für eine vorzuneh- 
lifswahl. Man versuche sich selbst zu erkennen, 
p in sich selbst hinein, man prüfe sich, ob der in 
snommene Beruf irgendein Echo im Innern er- 
Inan mit Lust und Liebe dabei sein kann, 
fmn man sich bei einiger Energie fast in jeden 
arbeiten, ob man dabei aber die optimalste Lei¬ 
mringen kann, ob man im Wettstreit mit den für 
ruf w irklich geeigneten Menschen wird bestehen 
Is allerdings ist eine andere Frage, 
pen doch fast täglich dieselbe Erfahrung, daß die 1 
Ichtigen, die wirklich für ihren Beruf geeigneten 
Weniger unter der Arbeitslosigkeit leiden, und 
jrbeitslos geworden sind, leichter Arbeit wieder 
fr für seinen Beruf wirklich geeignete, in seinem 
1 ich leistungsfähige Mensch ist sicherer, rascher, 
^anpassungsfähiger, vielseitiger, darum umstel- 
als derjenige von seinen Berufskollegen, der 
\ den Beruf erlernt hat, der aber ebenso gut in 
wen Berufe Unterkommen könnte und hier wie 
lurchschnittsleistungen vollbringen kann, 
phe sich daher von überkommenen Vorurteilen 
lei te den zu ergreifenden Beruf nicht nach dem 
Insehen, das er gegenwärtig genießt. Wieviele 
[pichen ergreifen das akademische Studium nicht 
inneren Notwendigkeit, sondern weil die 
Berufe oben auf der sozialen Stufenleiter 
llan vergegenwärtige sich stets, daß bei clem der- 
vndrang zum akademischen Studium nur diejeni- 
Jsanwärterinnen Chancen haben, vorwärts zu kom- 
überdurchschnittliche Leistungen auf ihrem Ge- 
Bvorzubringen in der Lage sind. Schon mehren sich 
pen und Warnungen wegen der Überfüllung des 
lufes, des juristischen, chemischen und ärztlichen Be- 
richon w ird die Frau auf allen Gebieten als unlieb- 
pnkurrentin empfunden, und es fehlt nicht an Ver- 
jsie .uis den von ihr behaupteten Stellungen heraus- 
|en. 

gilt nicht nur für die akademischen Berufe. Auch die 
Klinischen Berufe # mit ihren vielseitigen Betätigungs- 
Kh keiten für die Mädchen mit mittlerer und höherer 
|ildung als Buchhalterin, fremdsprachliche Korrespon- 
Privatsekretärin, Bureauangestellte bei Vereinen 
Behörden, als Bankbeamtin, Verkäuferin, Abteilungs- 
lin, Einkäuferin oder Filialleiterin bieten nur den tat- 
Ech für diese Beschäftigungsarten geeigneten, mit einer 
(fdlichen und vielseitigen Ausbildung ausgerüsteten Mäd- 
einige Sicherheiten. 

dasselbe gilt von den sozialen und pflegerischen Berufen, 
den Berufen der Säuglings- und Krankenpflegerin, der 
mdergärtnerin, Hortnerin .der Jugendleiterin, der Wohl- 
lirtspflegerin in den verschiedenen Zweigen der öffent- 
Khen und privaten Wohlfahrt, die alle sehr hohe Anfor¬ 
derungen an die Arbeitswilligkeit, Dienstbereitschaft, Aus¬ 
dauer, Intelligenz, geistige Reife und körperliche Leistungs¬ 
fähigkeit stellen. Man täusche sich nicht, man halte gewis¬ 
senhaft Innenschau und übe strenge Selbstkritik, ehe man 
sich für einen dieser Berufe entscheide, umso mehr als auch 
die wirtschaftlichen Aussichten in diesen Berufen keine 
guten sind: Sparsamkeitsmaßnahmen und Abbau einerseits, 
ein großes Angebot an Kräften andererseits. 

Ebenso gewissenhaft prüfe man sich, wenn man in einen 
der Berufe hineingehen will, die zum wissenschaftlichen 
Hilfsdienst gehören. Ich meine hier die Berufe der tech¬ 


nisch-medizinischen, der technisch-chemischen Assistentin, der 
Röntgenassistentin, cler Heilgymnastin und der orthopädi¬ 
schen Turnlehrerin, der Bibliothekarin im mittleren Dienst 
an wissenschaftlichen Bibliotheken oder als Bibliothekarin 
in Volksbüchereien. Diese Berufe erfordern alle die Fällig¬ 
keit sachlicher Konzentration und exakter Arbeit, eine inten¬ 
sive Beobachtungsgabe und ein wissenschaftliches Interesse. 
Auch liier sind die Anstellungsgelegenheiten gering, das An¬ 
gebot an Kräften groß. 

Wenig Beachtung findet bei den Absolventinnen mittle¬ 
rer und insbesondere höherer Schulen das Handwerk. I ür 
praktisch beanlagte, h and geschickte, mit gutem Geschmack 
und Kunstverständnis begabte Mädchen bietet die Damen¬ 
maßschneiderei ein Betätigungsfeld, auf dem sie sich nach 
Ablegung der Gesellinnen- und Meisterinnenprüfung auf¬ 
arbeiten können, entweder zur selbständigen Leitung eines 
eigenen Ateliers oder als Direktrice in einem Spezial¬ 
geschäft für Damenmoden. Abiturientinnen, die neben dem 
praktischen Können pädagogische Fälligkeiten besitzen, 
steht überdies die Möglichkeit offen, sich zur Gewerbelehre¬ 
rin auszubilden. 

Weniger günstig sind die Berufsaussichten der mit dem 
Handwerk in Verbindung stehenden kunstgewerblichen Be¬ 
rufe, wie Photographin, Goldschmiedin, Weberin, Stickerin, 
Innenarchitektin, Plakat-, Reklame-, Mode- und Musterzeich¬ 
nerin, Buchbinderin u. a. Unter den gegenwärtigen wirt¬ 
schaftlichen Verhältnissen leidet clas Kunstgewerbe, das so¬ 
zusagen die Peripherie des Lebens bedient, besonders schwer. 
Nur den besonders talentierten, ja den allerfähigsten, kann 
geraten werden, in diese Berufe hineinzugehen, und auch 
dann nur, wenn die Möglichkeit einer vielseitigen und tech¬ 
nisch gründlichen Ausbildung gewährleistet ist. Leider werden 
nur zu häufig die persönlichen Fähigkeiten der Anwärterin 
überschätzt, die Notwendigkeit einer fachmännisch gründ¬ 
lichen Ausbildung unterschätzt, und clas Resultat ist eine 
große Masse arbeitsloser Kunstgewerblerinnen. 

Am wenigsten werden von den Absolventinnen cler mitt¬ 
leren und höheren Schule die hauswirtschaftlichen Berufe 
geschätzt. Es liegt daran, daß sich bislang allgemein die 
Überzeugung noch nicht durchgesetzt hat, daß die haus wirt¬ 
schaftliche Tätigkeit eine gelernte Arbeit ist, die Intelligenz, 
Anpassungsfähigkeit, Umsicht und Gewissenhaftigkeit vor¬ 
aussetzt. 1 

Es herrscht heute noch die Meinung, als handle es sich 
auf clem Gebiete der hauswirtschaftlichen Arbeit um eine 
von jedem Mädchen anzufassende und ohne besondere Vor¬ 
kenntnisse auszuübende Arbeit, die sozusagen als Notbehelf 
und auf gut Glück bis auf weiteres übernommen wird, um 
bei einer nur leise winkenden Gelegenheit, in einen anderen 
Beruf überzugehen, sofort wieder aufgegeben zu werden. 

Bei dieser Beurteilung ist es nicht weiter verwunderlich, 
wenn die Absolventinnen höherer Schulen sich als deklas¬ 
siert Vorkommen, wenn sie, durch die Not getrieben, in die 
liauswirtschaftlichen Berufe hineingehen. Man verkennt 
hierbei die Tatsache, daß eine gute Schulbildung auch auf 
clem Gebiete der liauswirtschaftlichen Arbeit kein verlore¬ 
nes Gut bedeutet, denn sie befähigt das Mädchen zu über¬ 
durchschnittlichen Leistungen in Bezug auf Organisation, 
Auffassung und Ausführung der Arbeit, man verkennt die 
spezifisch fraulichen Werte der Hausarbeit, man verkennt, 
daß jedes Mädchen vom Hause aus sich für zwei Berufe aus¬ 
bilden muß. Denn so schlecht auch die Zeiten sind, gehei¬ 
ratet wird doch in einer ganzen Anzahl von Fällen. Über¬ 
dies bietet die Einführung der staatlichen Haushaltspflege- 
rinnen-Prüfung den organisatorisch begabten, von vertief¬ 
tem liauswirtschaftlichen Interesse erfüllten Mädchen eine 
Aufstiegsgelegenheit, die ihren Aktionsradius sehr wesent¬ 
lich erweitert. 

Zwar ist gegenwärtig auch clie Aufnahmefähigkeit cler 
liauswirtschaftlichen Berufe herabgesetzt, immerhin bieten 
sich hier größere Möglichkeiten. 

Was ist nun clas Resultat des von uns unternommenen 
Überblicks über die Berufsaussichten der Absolventinnen 
mittlerer und höherer Schulen? 

Es stehen ihnen an sich, je nach Eignung und Neigung, 
viele, ja den Absolventinnen cler höheren Schulen alle Be¬ 
rufsmöglichkeiten offen. Dagegen sind clie wirtschaftlichen 
Aussichten fast in allen Berufen schlecht. Es hieße aber 
einen unverantwortlichen Pessimismus predigen und den 
Mäddien jede Lebensfreude und Zukunftshoffnung nehmen. 
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wollte man Schwarzmalerei betreiben. Man ist verpflichtet, 
die Mädchen auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten auf¬ 
merksam zu machen, man ist aber nicht berechtigt, sie ab¬ 
zuschrecken, Vielmehr muß man bemüht sein, das Vertrauen 
der Mädchen zu ihren eigenen Fähigkeiten und Können zu 
festigen, ihren Glauben an die Zukunft und ihren Mut zu 
stärken, damit sie so ausgerüstet einer Zukunft entgegen¬ 
gehen sollen, die für sie trotz allem Erfüllung bedeuten 
kann. 


TAGUNG DES 

BUNDES DEUTSCHER FRAUENVEREINE 

Der Bund Deutscher Frauenvereine hielt seine 17. Gene¬ 
ralversammlung Anfang Oktober in Leipzig ab. Das erste 
der behandelten Themen, „Das B e r u f s s ch i ck s a 1 der 
weiblichen Jugen d“, brachte die groß angelegten Aus¬ 
führungen Dr. Gertrud Bäumers, in denen sie die 
nationale Kraftprobe beleuchtet, vor der das deutsche Volk 
noch einmal steht. Die drei großen Aufgaben, die durch 
diese schwere Lage besonders den Frauen und der Jugend 
erwachsen, sind: das Ringen um die nationale Sicherheit 
und Wiedererstehung unseres Volkes, das Ringen um die 
wirtschaftliche Daseinsform, und das Ringen um die Erhal¬ 
tung der seelischen Kraft, der Erneuerung unserer Kultur. 
Die erste Forderung liegt im Rahmen der Staatsbiirgerlich- 
keit, die zweite betrifft das berufliche Schicksal der Frau und 
der Jugend, und der für die Forcierung des Tages geprägte 
Ausdruck des „Stillhaltens“ wird auch gefordert für das 
Seelische und Kulturelle, sowie für das Berufsschicksal der 
Frau. Die letzte Aufgabe erfordert Bereitschaft und Kraft, 
die sich die Frauen erhalten müssen, um die Zukunft nach 
dieser ungewissen Gegenwart sicher zu stellen. 

Dr. Käte Gaebel führte in ihrem Vortrag: ..Die 
d e u t s ch e Wirtschaft und das Be r u f s s ch i ck s a 1 
der Frau“ tief in Einzelheiten, die ihr durch die um¬ 
fassende Kenntnis der Berufspraxis in allen Berufsschichten 
geläufig ist. Die Tatsache, daß die Frauen sehr selten in 
die höchsten Berufsschichten eindringen und meist schlechter 
bezahlt werden als der Mann, verpflichtet zur allerbesten 
Ausbildung der Frau auf allen Gebieten. Die Erziehung 
zur Anpassungsfähigkeit scheint ihr eine der starken Auf¬ 
gaben der Frauen zu sein, damit nicht das schon Errungene 
wieder verloren geht. Die Not, die Sieger und Besiegte er¬ 
faßt hat, muß eine Weltatmosphäre des Vertrauens zeitigen 
auf die sittlichen Kräfte unseres Volkes. 

Frau Dr. v. Zahn- II a r n a ck , die neu gewählte Vor¬ 
sitzende des Bundes Deutscher Frauen vereine, eröffnet die 
Abend vorträge. „D i e Aufgabe n d e r F r a u enbe w e- 
g u n g von heut e“ gliedert sie in wirtschaftliche, kultur¬ 
politische und in weltpolitische Aufgaben. 

Über den „Beruf als Lebensinhalt“ referiert 
II a n n a h Roe h r. Sie spricht von der Sorge, ehe die Frau 
in den Beruf kommt, und wie er sodann als Lebensinhalt 
nicht nur Glück und Frieden bedeutet, sondern weiter 
Kampf. Diesen Kampf zu erleichtern, ruft sie die Frauen 
auf, die durch Anteil am Lebendigen durchhelfen sollen 
durch das Dunkel. Dr. Else B r ö k e 1 s ch e n bestreitet den 
letzten dieser Abendvorträge mit dem Thema „F a m i 1 i e 
als Lebensin hal t“. Unter Bezugnahme auf das Werk 
der „Familienforschung“ (Dr. A. Salomon) prüft sie die 
Vorbedingungen der Familie und kommt zu dem Resultat, 
daß die Familie, trotz aller Versuche, aus cler abendländi¬ 
schen Kultur nicht heraus zu lösen ist und daß bisher etwas 
gleichwertiges nicht aufgerichtet worden sei. 

Der 2. Tag brachte das große Thema der „Abrüstungs¬ 
frage“ und die Stellungnahme der Frauen. Frau Dr. Ma g - 
n u s v. IT ause n sprach über „D i e politischen und 
militärischen Probleme der Abrüstungs¬ 
konferenz 1 9 3 2 in Gen f“. Das sehr spröde und 
schwierige Material wurde vollendet gemeistert, und aus 
nackten Zahlen und Paragraphen erwuchs das erschütternde 
Bild cler Bedingungen, unter denen das deutsche Volk ge¬ 
zwungen ist, an der bevorstehenden Konferenz teilzu- 
nehmen. 

Dr. Alice Salomon und Dr. Uh lieh-Beil rollten 
im Zusammenhang damit in ihren Referaten „D i e Stel¬ 
lung der Internationalen Frauenwelt zur 
A b r ü s t u n g“ ein Bild des Verständigungswillens zwi¬ 
schen den Frauen aller Länder auf. Die Friedensbewegung, 


die ausschließlich auf Grund von Verständigung und Gerech¬ 
tigkeit aufgebaut ist, hat als Ergebnis ihres Willens eine 
Weltaktion in die Wege geleitet in Form einer großen 
Kundgebung an die bevorstehende Abrüstungskonferenz in 
Genf. Einmütig angenommen wurden vom Bund Deutscher 
Frauenvereine zwei Kundgebungen mit dem für Deutsch¬ 
land typischen Vorbe h a 11. (Als Fußnote.) Millionen von 
Einzelunterschriften von, Frauen in allen Ländern der Erde 
sollen in Genf von dein Willen und dem Bekenntnis der. 
Frauen zum Frieden Zeugnis ablegen. 

Der Abendvortrag der Dichterin Ina Seidel „Ab¬ 
rüstung, Welt e r neue r u n g o d c r W eltzusa in - 
menbruch?“ gab einen historischen Überblick über die 
Entwicklung der Friedensidee und die verschiedenen For¬ 
men des Krieges aller Zeiten. Der Hymnus an den Frieden, 
den zu verteidigen die Frau das Recht hat, klingt aus: 
F rieden w o 11 e n heißt das L eben s ch ü t zen, er¬ 
halten — und Frauenbewegung ist F r i e d e n s- 
bewegung. M. Piorkowski, Stettin. 


GESAMTVORSTANDSSITZUNG 
DES JÜDISCHEN FRAUENBUNDES 

Im Anschluß an die interessante Tagung des Bundes 
Deutscher Frauenvereine fand am 11. und 12. Oktober 
in Leipzig die Gesamtvorstandssitzung des j ü - 
d i s ch e n Frauen bu n des statt. Die Vorsitzende, Frau 
Brenner, eröffnete die Tagung mit Worten warmen Geden¬ 
kens an unsere unvergeßliche Ehrenvorsitzende, Schwester 
Ernestine Eschelbacher, die lange Jahre Mitglied des E. V. 
des j. Frauenbundes war. Sie betonte den Charme dieser 
einzigartigen Persönlichkeit, deren größte Stärke die sel¬ 
tene Verbindung von Güte und Klugheit gewesen sei. So 
wie Ernestine Eschelbacher nie in der Arbeit versagt habe, 
so habe auch ihr nie ein Mensch eine Bitte abschlagen kön¬ 
nen. Ihr weiser Rat und ihre ausgleichende Persönlichkeit 
werde der jüdische Frauenbund schwer vermissen. — Es 
wurde beschlossen, der Ernestine Eschelbacher-Stiftung eine 
Summe zu überweisen. 

Nach den üblichen vereinstechnischen Feststellungen be¬ 
lichtete Frl. Kaminski, daß der ]. F. B. nicht mehr 
wie bisher seinem Kampf gegen den Antisemitismus, cler 
muh den Statuten zu seinen Aufgaben gehöre, durch die Art 
der geleisteten sozialen Arbeit Genüge getan finde und daß 
daher diese Tagung ganz speziell dem Kampf gegen den An¬ 
tisemitismus, cler auf ein aktiveres Gleis geführt werden 
müsse, gelte. 

Klara Caro-Köln hielt dazu das einleitende Referat. 
Sie gab einen kurzen historischen Rückblick über die Ent¬ 
wicklung des Antisemitismus, der in seiner Starke heute für 
uns Juden tragisch sei, weil unsere Existenz durch die Welt¬ 
wirtschaftskrise besonders gefährdet sei. Gerade der 
J. F. B. sei eine geeignete Plattform für diesen Kampf, weil 
er durch seine soziale Arbeit in Verbindung mit den ande¬ 
ren Konfessionen stehe. Die Referentin verlangte eine in¬ 
tensive Beteiligung an der interkonfessionellen sozialen Ar¬ 
beit und schlug eine Arbeitsgemeinschaft mit christlichen 
Frauen vor, um diese mit unserem Judentum näher bekannt 
zu machen. Ihnen müsse bewiesen werden, daß wir nichts 
zu verhehlen und nichts zu verstecken haben. Aber auch 
im täglichen Leben müsse jede von uns den Kampf aufneh¬ 
men. Unbedingt notwendig dazu aber wäre, daß jede Frau 
und jeder Jugendliche über das nötige geistige Rüstzeug 
verfüge. So würde Samen. ausgestreut, der vielleicht erst 
in späterer Zeit Früchte trage, aber dies dürfe uns nicht ab¬ 
halten, denn noch nie hätten Führer in Jsrael das Land ihrer 
Sehnsucht geschaut. 

Die lebhafte Diskussion ergab die dankbare Bereitschaft 
der Frauen zu dieser Arbeit. Auch der C. V., vertreten 
durch Frau Dr. Edelheim, sprach den Dank dieser bis¬ 
her einzigen Organisation, die systematisch den Kampf ge¬ 
gen den Antisemitismus führt aus für die verbreiterte neu¬ 
trale Basis, die nun der J. F. B. bilden werde. 

Der folgende Tag brachte von früh 9 Uhr bis abends II ühr 
ein wohlgerütteltes Maß an Arbeit. An der Hand des in der 
Septembernummer der Blätter des J. F. B. veröffentlichten 
Geschäftsberichtes wurde jedes Gebiet cler Arbeit durchge¬ 
sprochen. Es sei besonders hervorgehoben, daß durch yor- 
aussdhauende Sparmaßnahmen der Etat balanciert. Neu- 
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gründungen seien in der heutigen Zeit schwer, deshalb müßte 
besonderer Wert auf Anschlüsse von Vereinen gelegt wer¬ 
den* Die Tagungen der Landesverbände sollten nach Mög¬ 
lichkeit nicht ausfallen. Sie hielten die ganze Organisation 
zusammen. Uber Isenburg hörte man viel Lobendes, eben¬ 
so über Wyk auf Föhr. Leider hätten beide Heime unter der 
Not der Zeit zu leiden. Sie müßten aber mit Aufbietung 
aller Kräfte dem J. F. B. als unersetzliches Gut erhalten 
•bleiben. Auch der Adoptionszentrale und der Gefährdeten- 
fürsorge entziehe man mit Isenburg den Boden, auf dem sie 
ständen. Die Aussprache über die Gefährcletenfürsorge nahm 
nach einer von H a n n a h Karminski gegebenen Einlei¬ 
tung die sie in zwei Teile gegliedert hatte, 1. Isenburger 
Zöglinge, 2. nachgehende Fürsorge, einen breiten Raum 
ein. Der Referentin wurde die Leitung des bisherigen Ar¬ 
beitskreises als neuerstandene Kommission Gefährdetenfür- 
sorge übergeben. Zum Thema geistige Arbeit wurde be¬ 
schlossen, daß der J. F. B. und unser Schwesternver- 
band innerhalb ihrer Landesverbände und Distrikte ge¬ 
meinsame Vortrags reisen zusammenzustellen ver¬ 
suchen sollen. 

Frau Gertrud Prochovnik, die Leiterin des jüdi¬ 
schen Arbeitsnachweises in Berlin, bot in einem Referat 
über „Wirtschaftskrise und Beruf“ dem anwesenden Ge¬ 
samtvorstand und den dazu eingeladenen Mitgliedern der 
Leipziger Ortsgruppe des J. F. B. interessantes Material aus 
ihrer Arbeit. Zusammenfassend kann man nur sagen, daß 
sie vor Allem vor einer dilettantischen Ausbildung warnt, 
sie verlangt eine möglichst gründliche und vielseitige auf 
jedem Gebiet. Zum Beispiel müsse jede Schneiderin mög¬ 
lichst auch Modezeichnerin und jede Verkäuferin Zuschnei¬ 
derin sein, wenn sie heute ihren Platz behaupten wolle. Vor 
vielen Berufen, z. B. dem der Telefonistin, Frisörin, Gärt¬ 
nerin, Haustochter, Hausdame, Gymastiklehrerin, Wohl¬ 
fahrtspflegerin und anderen sozialen Berufen warnte die 
Referentin ausdrücklich. Sie seien alle überfüllt. Dagegen 
biete der Krankenpflegerinberuf, derjenige der Reklame¬ 
journalistin für schriftbegabte Mädchen, der Beruf der Pro¬ 
pagandist^ und auch der der Verkäuferin, wenn sie als 
Lehrmädchen von Grund aus' anfangen, noch Aussicht. Der 
Mangel an gut ausgebildeten jüdischen Verkäuferinnen wird 
auch in der sehr lebhaften Diskussion hervorgehoben. Das 
Ergebnis der Diskussion war die Ansicht, daß man den 
jungen Menschen vor allem den Beruf ergreifen lasse, zu 
dem sie Begabung und Neigung führe. Nur in einem sol¬ 
chen Beruf würden sie dann auch am leichtesten über den 
Durchschnitt leisten und dadurch ihren Platz behaupten. 

Die erste Etappe der neu begonnenen Arbeit gegen den 
Antisemitismus und auch gleichzeitig den Höhepunkt der 
ganzen Tagung, für dessen Miterleben wohl jede der An¬ 
wesenden dankbar war, bildete die erste Abendveranstal¬ 
tung. Der J. F. B. hatte die Gelegenheit der Anwesenheit 
so vieler prominenter christlicher Frauen durch die voran¬ 
gegangene Bundestagung in Leipzig benützt, diese zu einer 
Aussprache über den Antisemitismus einzuladen. Da die 
Tagung des Bundes deutscher Frauenvereine am Sonnabend 
zu) Ende gegangen war, hatten leider eine Anzahl der gela¬ 
denen Frauen Leipzig schon verlassen und sich bei Frau 
Brenner schriftlich entschuldigt. Umso mehr Grund, den 
Erschienenen dankbar zu sein. Frau Brenner leitete diesen 
schwierigen Abend mit besonderem Takt und großer Ge¬ 
wandtheit. Drei Referentinnen, Bertha Pappenheim, Paula 
Ollendorff und Dr. Behrend, hatte der J. F. B. bestimmt, 
die jede in ihrer Eigenart das ausspradien, was sie den 
Gästen zu sagen hatten. 

Bertha Pappen heim betonte als psychologisches 
Moment, daß deutsche Frauen in und nach dem Kriege zum 
ersten Male selber zu fühlen bekamen, was es heißt, für 
minderwertig gehalten zu werden. Jetzt erst müßten sie 
begreifen, wie uns Juden zumute sei, oft schon von vornher¬ 
ein abgelehnt zu werden. Wir Juden seien eine Minorität, 
und es sei kein fair play, sich einer solchen gegenüber 
schlecht zu betragen. Sei es denn klug, Geistigkeit abzu¬ 
lehnen? Wir Juden hätten nun einmal der Welt die großen 
Sozialreformer geschenkt. Antisemitismus sei des deut¬ 
schen Volkes unwürdig. Er schmerze schon deshalb jede 
von uns. Man könne natürlich Vertrauen nicht verlangen. 
Aber wir wollen es uns durch unsere Arbeit verdienen. 
Uber Deutschland seien durch diese antisemitische Welle 
ernste Stunden hereingebrochen. Wir Frauen wollen alle 


gemeinsam dagegen kämpfen, jüdisch im Sinn unserer jüdi¬ 
schen Religion, christlich im Sinn der christlichen Religion. 

Paula Ollendorff zog sich gleichfalls die Parallele 
zwischen dem deutschen und dem jiidisdien Schicksal. Nicht 
das Judentum mit seinen ewigen Werten stehe auf dem 
Spiel, sondern der hohe, deutsche Name. Wenn der Begriff 
des Mitmenschen, den das Judentum geschaffen habe, ins 
Wanken käme, wäre nidits mehr sicher. Alle Religionen 
hätten das Ziel, Gott ähnlich zu werden. Wir Juden müssen 
das Wissen, von dem was wir sind, was wir wollen und 
was wir tun, mehr verbreitern. Daß die Ethik des alten 
Testaments mit ihren Begriffen, Wegen und Zielen die 
Grundlage aller nadifolgenden Religionen sei, müsse den 
Bekennern der anderen Konfessionen bewußt werden. Der 
Weg des Judentums, „der heilige Weg“, sei schwer. Er 
braudie die Gemeinsamkeit mit der Welt, weil sonst die 
heilige Mission des Judentums nicht zu erfüllen sei. 

Dr. Behrend zog den Vergleich zwischen der Frauen¬ 
bewegung und den Juden. Auch die Frauenbewegung stehe 
zur Zeit in einem schwierigen Stadium. Das Ende des Krie¬ 
ges habe der Welt eine innere Bereitschaft zum Frieden ge¬ 
bracht. Die Gewinnenden waren die Frauen und die Ju¬ 
den. Jetzt zeigt sidi bei beiden wieder gemeinsam der Rück¬ 
schlag. Aber die Frauenidee und die Ideen des Judentums 
seien stärker als aller Kampf gegen sie. Sie können nie 
untergehen. 

Als erste der erschienenen Gäste dankte die neugewählte 
erste V orsitzende des Bundes deutscher Frauenvereine, 
Frau Dr. von Zahn-Harnack für die Einberufung dieses 
Abends und für ihre Einladung. Sie stehe nicht an, zu er¬ 
klären, daß sie den deutschen Antisemitismus für widersin¬ 
nig, ja für unchristlich halte und daß sie mit ihrer ganzen 
Kraft dafür sorgen werde, dies im Sinne der Toleranz eines 
Lessing im Bund immer wieder zum Ausdruck zu bringen. 
Sie persönlich schlage jeden Antisemitismus mit cler Frage, 
die eine einfadie Frau aus dem Volk ihr einst vorgelegt 
habe: „Haben Sie schon einmal einen betrunkenen Juden 
gesehen oder einen, der seine Frau schlägt?“ Mit warmen, 
herzlichen Worten stellt Frau Dr. v. Zahn-Harnack ihre Mit¬ 
arbeit gegen den Antisemitismus zur Verfügung, und dank¬ 
bar nimmt man diese Erklärung von dieser führenden 
Stelle der deutschen Frauenbewegung entgegen. Die beiden 
Frl. von Gierke, Frau von Körber, Frau Dön¬ 
hoff, Fräulein IdaGru ner und Frau S ch u 1 z e - Königs¬ 
berg äußern sich in ähnlichem Sinn über die „Geisteskrank¬ 
heit des Antisemitismus“, die das deutsche Volk erfaßt habe. 
Kleine pädagogisdie Zirkel in den verschiedenen Städten 
werden vorgeschlagen, die die Kenntnis vom Judentum ver¬ 
breiten helfen sollen. Jedenfalls ist eine gemeinsame Ar¬ 
beit von Juden und Christen unbedingt erforderlich. Es 
gelte, die Geister zu schulen. Die übliche grobe Gedanken¬ 
losigkeit sei oft gefährlicher als Exzesse, dagegen helfe nur 
das häufige Zusammensein und gegenseitige Kennenlernen. 
Man könne diese Arbeit nur mit der für den Völker frieden 
vergleichen. Erst müsse die Völkerverständigung und dann 
che Völkerversöhnung kommen. Dies vorzubereiten sei 
Sache der Frau, des Elternhauses. 

Das Ergebnis des schönen erhebenden Abends war die 
Gründung einer gemischten Kommission, cler von jeder 
Seite 4 bis 5 Frauen angehören sollen. Sie werden die Ar¬ 
beitswege überlegen, die dann in den verschiedenen Städten 
Deutschlands in IJnterkommissionen begangen werden 
sollen. 

Wir alle wollen hoffen und wünschen, daß der heilige 
Ernst und das ehrliche Wollen, das diesen Abend anszeich¬ 
nete, nun auch in die Tat umgesetzt werde und so die Leip¬ 
ziger Tagung dem J. F. B. in der Zeit schwerster Not einen 
vollen Erfolg seines Strebens bringen möge. 

Margarete Wachsmann. 


AUS DEM VERBAND 

Wir erhielten Berichte über viele Gedenkfeiern in Di¬ 
strikten und Vereinen für unsere unvergeßliche Schwester 
Ernestine Eschelbacher. Da sich diese Berichte natürlich in 
vielem stark ähneln, können wir bei unserm knappen Platz 
darüber auch nicht summarisch berichten und bringen an 
Stelle von Einzelreferaten nur diesen 
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VORSPRUCH 

zur Ernestine Eschelbacher-Gedenkfeier. 

Es gibt Menschenhände, 

Die ruhen nicht; 

Es gibt Menschenherzen, 

Die rasten nicht. 

Und wenn wir sagen können: 

„Der Geist der Segnung“ ist über sie gekommen 
So gehörtest — „Du“ — zu jenen! 

Du hast in Deiner all-liebenden Kraft 
Viele Menschen erfreut, 4 

Du hast mit Deinem mütterlichen Wesen 
Manchen Armen betreut. 

Du gabst oft miidgewordenen Eierzen 
Warmes belebendes Wort, 

Wo Du warst — wo Du weiltest 
War gesegneter Ort; 

Du halfst viel Tränen trocknen 
Jn schreiender Not. 

Du schenktest Liebe — den Gewesenen 
Zum letzten Gang — zum Tocl. 

Es gibt Menschenhände, 

Die ruhen nicht; 

Es gibt Menschenherzen, 

Die rasten nicht; 

Und wenn wir sagen können: 

„Der Geist der Segnung“ ist über diese gekommen: 
So gehörtest — „Du“ — zu jenen! 

Elannah Schiff, Karlsruhe. 


Logenjugend. Köln. Auswärtige Schwestern, deren Söhne 
oder Töchter sich augenblicklich in Köln aufhalten, werden 
gebeten, die Kölner Adresse ihrer Kinder möglichst umge¬ 
hend Schwester Martha Coblenz, jetzt Werderstrafie 1 
mitzuteilen. Wir erinnern an die Adressen der Schwestern, die 
sich in anderen Städten für die Logenjugend interessieren. 
Berlin: Schwester Minna Schwarz, Charlottenburg 4, Schlü¬ 
terstraße 53; 

Schwester Margarete Fried, Berlin SW 61, Tempelhofer 
Ufer 6, Amt: F 5, Bergmann 1262; 

Schwester Elise Heilbut, Berlin S 42, Wassertorstraße 1-2, 
Tel. Amt: F 1, Moritzplatz 1795; 

Schwester Jenny Horwitz, Berlin W 10, Lützowufer 11, 
Tel. Amt: B 1, Kurfürst 4760; 

Frankfurt a. M.: Schwester Hansi Metz, Sophienstr. 30; 
Freiburg: Schwester Grete Mayer, Goethestraße 31; 
Elamburg: Schwester Tilly Zuntz, Haller Str. 9: 
Karlsruhe; Schwester Frieda Stern, Beethovenstr. 11; 
Mündien: Schwester Jenny Baerwald, Haydnstr. 10, II; 
Nürnberg: Schwester Ida Jakob, Kaulbachplafz 13; Schwes¬ 
ter Emma Saemann, Fürtherstr. 2 a; 

Stuttgart: Schwester Lucie Benario, Koppentalstr. 15 

AUS DEM VERBANDSBURO 

Ernestine Eschelbaeher-Stiftung. Im Monat Oktober gin¬ 
gen an Spenden ein: Jüdischer Frauenbund, anläßlich der 
Gesamtvorstanclssitzung M. 100.—, Schwesternbund der Elil- 
lel-Loge, Hiklesheim, M. 10.—, Schwesternvereinigung der 
Hardenberg-Loge, Frankfurt a. d. O., M. 10.—•, Schwestern¬ 
bund der Glückauf-Loge, Essen, M. 20.—, Jüdischer Frauen¬ 
bund, Essen, M. 15.—, Schwesternvereinigung der Westfalia- 
Loge, Bielefeld. M. 20.—, Schwesternbund der Loge zu den 
3 Erzvätern, Tilsit, M. 10.—. Wir danken allen Spendern 
auch an dieser Stelle. 

Ändern ngen. Erfurt. Schwestern Vereinigung der Erfurt- 
Loge, 1. Vorsitzende Schwester Gertrud Grünwald, Schmidt- 
stedterstraße 30a. — Koblenz. Schriftsachen bitte zu richten 
an Schwester Anna Wolff, Gerichtstraße 4. 


AUS DEN DISTRIKTEN 

Der südwestdeusche Distrikt hat es in diesem 
Sommer erstmals unternommen, eine Ferienkolonie ins 


Leben zu rufen, die erfreulicherweise alle Beteiligten be¬ 
friedigt hat. 

Es war damit 12—14jährigen Kindern von Logenangehö¬ 
rigen des Distrikts Gelegenheit gegeben zu gemeinsamem 
Ferienaufenthalt und Wandern unter der Leitung von Herrn 
Hauptlehrer Stahl und dessen Frau aus Mannheim. Die 
Kolonie bestand aus 14 Kindern, 9 Knaben und 5 Mädchen; 
sie war vom 3. bis 31. August im Jüdischen Hotel Stern in 
Hörden im Murgtal (Schwarzwald) einfach und gut unter¬ 
gebracht und vorzüglich verpflegt. Der Tagespreis betrug 
für ein Kind RM. 3.50. 

Über den Verlauf des Ferienaufenthaltes gab mir Herr 
Elauptlehrer Stahl Ende August folgenden Bericht: 

„Unser Ferienaufenthalt* hier naht sich dem Ende. Ich 
glaube jetzt schon sagen zu können, daß alle Teilnehmer 
trotz der ungünstigen Witterung mit seinem Verlauf zufrie¬ 
den sein werden. 

Die Kinder sind, soweit es die Witterung irgendwie er¬ 
laubt, in freier Luft. Bef Regenwettter halten sie sich meist 
in dem offenen Vorraum auf, der gedeckt ist. Der Appetit 
ist sehr gut und das Essen vorzüglich, so daß unglaubliche 
Mengen vertilgt werden. Die Kinder sehen auch durchweg 
frisch und gesund aus. Trotzdem wir einige Male naß wur¬ 
den, ist bis jetzt keines erkrankt. Der Aufenthalt in fri¬ 
scher Luft härtet ab. 

Die Kinder haben sich, trotz verschiedenen Alters und ver¬ 
schiedener Neigungen, vom ersten Tag an gut zusammen 
vertragen und spielen schön zusammen. Sie sind folgsam 
and machen uns keine Schwierigkeiten. 

Wir machten schon mehrmals größere Ausflüge, z. B. 
nach Baden-Baden, nach Kaltenbronn, Elohloh; unser größ¬ 
ter Ausflug, der auf die Hornisgrinde gehen sollte, wurde 
leider derartig verregnet, daß wir nur bis Untersmatt kamen 
und umkehren mußten. Eine Wanderung Teufelsmühle— 
Herrenalb steht noch bevor. Wir besuchten mit den Kin¬ 
dern das Schlößchen Favorite bei Kuppenheim und das 
Volksschauspiel „Andreas Hofer“ in Otigheim, wovon sie 
ganz begeistert waren. Baden und Schwimmen konnte man 
leider nicht allzuoft; auf der Wiese hinter dem Hause aber 
herrschte fröhliches Treiben. 

Den Kindern gefällt es so gut, daß alle das baldige Ende 
des Ferienaufenthaltes bedauern. Frau Rosenthal-Mann- 
heim hat vor acht Tagen das Wochenende hier verbracht 
und war sehr befriedigt von dem Gesehenen. Auch der 
Präsident der Heilbronner Loge, Herr Dr. Kern, war am 
Sonntag einige Stunden hier und äußerte sich sehr zufrie¬ 
den über die gute Unterbringung der Kolonie . . .“ 

Ich möchte Herrn und Frau Stahl auch an dieser Stelle 
nochmals meine Anerkennung aussprechen für die verständ¬ 
nisvolle Leitung der Kolonie und den Mannheimer Schwe¬ 
stern und Brüdern besonders danken für die eifrige Mit¬ 
arbeit bei der Vorbereitung. Adele Rieser. 


Am Sonntag, den 18. Oktober f 1931. fand in Allenstein die 
diesjährige Distriktstag u n g des o s t p r eußische n 
S c hwesternve r b a n cl e s statt. Anwesend war die Ver¬ 
treterin des engeren Vorstandes. -Schw. Bertha Koehmann- 
Berlin, die Distriktsvorsitzende Schw. TTurwitz-Königsberg, 
die Delegierten und Gäste der dem Distrikt angeschlossenen 
Schwestervereine Allenstein, Insterburg, Königsberg und 
Tilsit, der Beamtenrat der ostpr. Loge Allenstein sowie zahl¬ 
reiche Schwestern des dortigen Schwesternbundes. Nach Be¬ 
grüßungen von verschiednen Seiten wurde eine Gedenkfeier 
für Schw. Eschclbacher abgehalten. Dann eröffnete Schw. 
Hurwitz die Tagung und gab den Bericht über die im 
letzten Jahre geleistete Distriktsarbeit. Fs folgten die I ä- 
tigkeitsberichte der einzelnen Schwesternbünde und die Be¬ 
ratung eines eingegangenen Antrags. Besonderes Interesse 
fanden ein Referat von Schwester Kochmann: „Gedanken 
zur Krise in der heutigen Mädchenerziehung“ und ein Vor¬ 
trag von Schw. Lisbeth Cohn-Königsberg: „Berufsarbeit der 
Ehefrau“; beiden Vorträgen folgte eine lebhafte Diskussion. 

Alice Hurwitz. 

* 

Die Tagung des Sächsischen Distriktes findet 
im November in Chemnitz statt. 
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AUS DEN KOMMISSIONEN 

ZENTRALE DER KOMMISSIONEN FÜR SCHWESTERN- 
BERATUNG, FRANKFURT A. M. 

MARTHA SCHLESINGER, WOLFSGANGSTRASSE 104 

Bitte zu lesenj 

Unter Bezugnahme auf unsere Propagandanunimer 
(August 1931.) bitten wir erneut um eine weitgehende Be¬ 
rücksichtigung unserer Arbeit in allen Schwesternvereinen. 
Bei vielen tausend Schwestern, die zumeist über Personal 
verfügen, muß es möglich sein, immer über offene 
Stellen zu verfügen. Jede Vereinsvorsitzende und 
Vertrauensschwester hat sich mit allem Ernst, wie ihn die 
traurige Lage erfordert, dieser Aufgabe zu widmen. Die 
Bewerberinnen haben vorzügliche, oft langjährige Zeug¬ 
nisse, scheuen keine Arbeit und übernehmen mit größter 
Gewissenhaftigkeit alle ihnen übertragenen Pflichten. Sie 
bei Bedarf anzufordern und eventuell mit in eine engere 
Wahl zu ziehen, ist Schwesternpflicht. v Brüder und 
Schwestern, denkt stets daran, b e a ch t e t un¬ 
sere Listen u n d w ä h 11 ! ! 

Einige Verdienstmöglichkeiten für Schwestern haben sich 
erneut aus der Arbeit ergeben. Wir bitten unsere Ver¬ 
trauensschwestern, sidi von Fall zu Fall mit uns in Verbin¬ 
dung zu setzen. Nur direkte Logen an gehörige 
k o m men für unsere Beratungen in B e t r a ch t. 

Die Zentrale bearbeitete im O k t o b e r 111 neue Fälle. 
Friedigt wurden durch die Zentrale Frankfurt a. M. 
21 Fälle, mit anderen Sdiwesternvereinen 36, Berufsver¬ 
änderungen 2, Auskunftserteilung 58. 

Von staatlich geprüften Bewerberinnen wurden erledigt: 
B. 2194, B. 2315, B. 2370, B. 2333, B. 2300, B. 2367, B. 2376, 
B. 2375, B. 2381. B. 2289, B. 2370. B. 2325, B. 2273, 759, 732, 
765. 756, 768, 768a, 774, 770, 762. 

Stellengesuche von staatlich geprüften Bewerberinnen: 

B. 2217. Mainz: Kindergärtn., 21 J., langjähr. Stelle in kin¬ 
derreicher Farn., Ia. Zeugn. 

B. 2382. Köln: Kindergärtn,., 22 J., f- Kleinkdr. u. Schulkdr., 
bew. in Säuglingspfl. und bes. bei kranken Kindern, 
hauswirtschaftl. erf., event. Mithilfe in Arztpraxis. 
B. 2288. München: Kindergärtn., 23 J., lib., zu schulpflichtig. 

Kind., Ta. Zeugn., Näh- und llaushaltskenntn. vorh. 
B. 2389. Aschaffenburg: Erz., 21 J., in Frankr. erfolgr. in 
Stelle gewesen, m. Praxis. 

B. 2395. Frankfurt a. Oder: Kindergärtn., Hortn., 21 J., lib., 
mit absolv. prakt. Jahr, f. Heime, Hort, Kindergärt., 
event. priv., f. schwer erziehb. Kind., Ta. Zeugnisse. 
B. 2404. Heilbronn: Kindergärtn., Hortn., 25 J., läng. Prax. 

in Heimen u. priv., pädagog. hervorragend befäh., 
hauswirtschaftl. Kenntnisse. 

B. 2330. Breslau: Kindergärtn., Hortn., 21 J., orth., hebr. u. 
englische Kenntnisse. 

B. 2305: Köln: Säuglings- u. Kleinkinderpfl., 25 J., bef. a. 

für gr. Kinder, sehr erf. in Krankenpfl., ganz vor¬ 
zügliche Zeugnissen 

B. 2402. Breslau: Säuglings- u. Kleinkinderpfl., 23 J., orth., 
Vollwaise, gr. Praxis in Heim und privat. 

B. 2406. Berlin: Säugl.- u. Kleinkdrschw., 30 J., lib., auch f. 

die Pflege v. erwachseneren u. älteren Leuten ganz 
bes. geeign. u. empf. Erstkl. Zeugn. 

Aus älteren Listen Säuglings- und Kleinkinderpflegerinnen, 
Hortnerinnen, Kindergärtnerinnen. 

B. 2354. Worins: Sozialbeamtin, 22 J., Gesundheitsfürs^, 

Staatsex. in Säuglingspfl., Kenntn. in Krankenpfl., 
für Amt od. Heim, event. Arzthilfe in Klinik. 

B. 2308. Köln: Jugendleit., Kindergärtn. 1. KL, 26 J., große 
Praxis, sehr gute Zeugnisse. 

B. 2383. Berlin: Turn- und Sportlehr, für Leibesübungen, 
orthop. Massage, Jägerstraße 3. 

B. 2302. Liegnitz: techn. Assistentin, 27 J., vorz. Vorbild., 
erstkl. Zeugn. u. Empfehl., f. Klinik, Krankenhaus, 
Sanatorium oder priv., bevorz. Arztfamilie. 

B. 2399. Liegnitz: techn. Lehrerin f. Hauswirtsch. u. Hand¬ 
arbeiten, 23 J., in Schule u. Heimen tätig gewesen, 
für Heime oder Schulen, event. privat. 

Aus älteren Akten eine größere Anzahl techn. Assistentin¬ 
nen, technische Lehrerinnen, Krankenschwestern. 


Für die Weihnachtsferien: 

B. 2384. Berlin: Skiunterricht f. Anfänger und Geländelauf 
für Fortgeschrittene in Johannisbad mit Lehrer 
Wachsmann, Berlin 87, Jägerstraße 3. 

Offene Stellen für staatlich geprüfte Bewerberinnen: 

789. Westfalen: Oberin z. Führung des Haushaltes, Leitung 
eines Altersheimes, gepr. Krankenpfleg., wird gesucht. 

785. Süddeutschland: Wirtschafterin, Frl. mit guter Schulb. 
(event. Kindergärtn. oder Hortn.), m. Küche u. Wäsche- 
beschl. vertraut. 

786. Mailand: deutsche Erz. pu pair (kleines Taschengeld), 
keine Reisevergüt., zu 3jähr. Kincl gesucht. 

784. Budapest: Kindergärtn., f. 2 Kind., 3 u. 4 J., gesucht, 
erstkl. Zeugn., langjähr. Praxis Bedingung. 

Novembe r 19 3 1. 

Hausdamen und Stützen suchen Stellung. 

3245. Frankfurt a. M.: 43 J., sucht Stelle in Hausli., bisher 
kaufm. tätig gew., lib., event. ohne Bezahlung. 

3246. Breslau: 30 [., in Hausli. od. mit Bürotätigk., zu Kind, 
od. frauenl. Haush., wo Mädch. o. Bedien, vorhanden. 

3247. Würzburg: 33 J., sucht St. als Hauscl., event. frauenl. 
Haush., od. Erzieh, u. Pflege von Kind., streng rit. 
Kinderhort tätig gewesen. 

3251. Pommern: 46 J., s. St. als Hausdame, Sprechst.-LIilfe, 
sehr gute Zeugnisse. 

Haustöchter und Kinderfräulein suchen Stellung. 

3250. Hamburg: 19 J., ortliod., s. TIaust.-St., kinderl., Büro- 
und Sprachkentn., Stenogr. und Schreibmaschine. 

3252. Magdeburg: 20 J., s. St. in Farn. od. kaufm. Betr. in 
England ocl. Frankreich, abgeschl. Lyz.-Bildung, 1 a- 
schengeld verlangt. 

3253. Speyer: 22 J., a. Kinderfrl. zu Kind v. 2—6 J., Besch. 
Anspr., jed. gute Behändl., verst. gut m. Kind, umzug., 
Kenntn. Haush., Stenogr. u. Schreibmaschine. 

3254. Augsburg: 20 J., Haust.-St. ges., mit geschäftl. Betät., 
Kunstgew.- u. Aussteuergesch. vorgeb., s. gute Zeugn. 

3255. Saarbrücken: s. St. als Haust, od. Spreclist.-Hilfe bei 
Arzt, schon tätig gewesen. 

Aus älteren Akten: Sehr viele Stellung suchende Haus¬ 
damen, Stützen, Haustöchter und kaufmännische Berufs¬ 
tätige mit sehr guten Zeugnissen und Empfehlungen, rituell 
und liberal. 

Dringende Bitte, die eingesandten Zeugnisabschriften 
und Lichtbilder den Bewerberinnen wieder zurüekzusenden. 

November 1931. 

Peitsions- und Zimmer-Angebote. 

Wegen Vermittlung von Pensionen und Zimmern wende 
man sich direkt in Berlin an Frau Tda Littmann, Berlin- 
Wilmersdorf, Helmstedterstraße 5. — Breslau an Frau 
Lilly Pollak. Zimmerstraße 11. — Frankfurt a. M. an 
Frau TT. Reinheimer, Beethovenstraße 64. — Freiburg 
im Breisgau an Frau Martha Weil, Gartenstraße. — Hei¬ 
delberg an Frau Laura Oppenheimer, Landfriedstr. 7. — 
Karlsruhe i. B. an Frau Frieda Stern, Beethovenstr. 11. 
— Königsberg i. Pr. an Schwesternbund der Kantloge, 
Giesebrechtstraße 4, Fernspr. 31961. — Mannheim an 
Frau Tda Eßlinger, D 7, 2. — Stuttgart an Frau Flora 
Brandt. Reinsburgstraße 154. — München an Frau Jenny 
Baerwald, Haydnstraße 10. Aus fast allen Orten, an denen 
Logen bestehen, sind uns freie Zimmer und Pensionen in 
jeder Lage und für alle Ansprüchen passend, gemeldet; bei 
Bedarf bitten wir dringend, sich wegen Adressen-Material 
an uns zu wenden. 

4680. Nürnberg: Schön. Zim. mit od. o. Pens, zu venu., rit. 

4681. Karlsruhe: Bei alleinst. Dame in gtm. Hs. sehr gut 
möbl. Zimmer. Gart.-Auss., s. preisw. zu vermieten. 

4682. Berlin-Wilmersdorf: Schön. Vorderzim., m. all. Komf., 
zu vermieten, eventuell mit Pension. 

4683. Karlsruhe: In gtm.. Hs., bei ält. Ehep., s. schön möbl. 
Zimmer mit Frühst., f. M. 35.— zu vermieten. 

4684. Bad Homburg: 1—2 Zimm., mit od. o. Pens., auch mit 
Küchenben., rit., abzugeben. 

4689. Frankfurt a. M.: Zimmer mit und o. Pens, zu vermiet, 
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Pei»ons-Gesu(j le 

4688. Berlin: Für 15jähr.1u>dit. ner i r> , 

oder Fankreid, 4ion ’ges wo G^V?t 
Sdiullesud, ,A xima f ff ] 5 o._ iegeld zu* 

V/dfete Fälle: 

und ’ S^^rnberatuÄ//^ 72 '^ durch durale 
1 453, 4679. 

KOIUHVIISSION FÜR GEI&Thc ARBEIT 

ARCHIVKOMMISSION FMfesTSPIELE 

i M ^ a * Clianukafest naht - ilginnt in diesem Jahre schon 
am 5. Dezember! In Äsen trüben Zeiten sollten 
, .. +1 s ^i Ile i bic b* er besonders feil brennen sehen, um uns 
östlich daran zu erinnern,fo unsere Ahnen schon vor 
Jahrtausenden durch Gottvefeuen und nie erlahmende 
Kralt ein schweres Schicksal I r eirh «j—. wanden! 

Unsere Kinder braudien -f 111 frohe und erhebende 
Chanukafeiern! Dieser Aufgaf dienen unsre Chanuka- 
testspiele, welche unser /biv in reicher Auswahl zur 
Verfügung stellt. /f 

Sie finden darin gleichfa^F es t s Piele für Logenfeiern 
aller Art, Prologe für Stift^Kfcste und Schwesternvereini¬ 
gungen, Tisdilieder, heit/. ernste Tischreden. Audi 
sind unsre, dem LogenV~*se P & e hörige Autorinnen gern 
bereit, nadi persönlich/ 1 . * ünsien Dichtungen für festliche 
Veranstaltungen aus‘ xlul ? r ? ! *- 
Wir bitten im A® e ™ em . 1Xu ei3jsse um Innehaltung unsrer 
liezugsbedingung'* 1 • 1Jle A^nhl von Festspielen soll in¬ 
nerhalb von 8 zuluc ^sandt, das gewählte Stück 

darf 14 Tag' behalten werde^ — Portovergütung 
ist beizufüge/ Bei Anforderung^ Festspielen bitten wir 
um Angab^er Anzahl und. s A 11 e r s der Kinder, 
welche spie^u sollen. (Nur bei bespielen, e weniger 

Pcrsoneiä 1 ^egellen)^ 011 ’ W wir ^^tehend die 

i? D //;fl! bÜ K hr , fÜ !'- da f- einm T al j ge ufführungsredit eiAes 
I'estspieles betragt in diesem Jahr — n dem wir den schwe- 
reu Zeiten Rechnung tragen* -loM V f -i i 

Einzelvorträge 5 M a r k 1 k ’ fur Prologe Und 

Alle Anforderungen, Anfragen, Zuse3 unffen von Autorin 

sea: - f ™ 

n . _ Die Archivkommission 

Rosi Graetzer. Käte Pi-. ßeuthen. 

Liesel Oppenheim - Frankfurt \ M 
Festspiele für Chanu\ a; ’ 

Heut ist schulfrei auf dem Monde, Alice Ahr, Hambnro- 
Bei der Märchenfrau, Alice Cohn, Hambun ’ & 

lee Wunderhold, Toni Lewy, Magdeburg. \ 

Zirkus^ Maccabi, ’ Toni Lewy, Magdeburg. \ 

Hannas Traum (9 Kinder), Cläre Dreyfuß - l’ rsc h Karls¬ 
ruhe. 

Die goldne Stufenleiter (nach biblischer Leg n de) Rosi 
Graetzer. ' 

Umrahmende Musik dazu Kapellmeister Hans Krie. Breslau 
Elias (nach biblischer Legende), Eva Sdilesinger’Beuthen. 

1 i enwei bchen (nach einem Märdien), Ida Blinenfeid 
München. / - ’ 

Szenen aus den Maccabäern, Rosi Graetzer. 

Ein Chanukawunder (3 Kinder), Rosi Graetzer. 

Wie in der Laubhütte ein Chanukaspiel entstand Fma 
Dresdner, Frankfurt a. M. 

Ein Traum am Chanukaabend, Gertrud Elias, Bresku 
Wie Lots Weib zur Salzsäule wurde (9 Kinder), nach \(bii- 
scher Legende, Suzanne Auerbadi, Köln. 

Die Weltreise (6—10 Kinder), Ruth Lindner, Ratibor 
Lin froher Chanukaabend, Toni Lewy, Magdeburg 
Chanukarevue, Bruder Georg Herzberg, Braunschweig 


w i c il q ^ - 


Öi/CHERSCHAU 


Neuerwerbungen: 

Ein Chanukatraum (kleines Festspiel), Hilda Pisk, Wien’ 
Pisk Wkn SP ( Klnder) ’ klein es Festspiel, Hilda 

V Haiburg KÖnig ° aVid (fUr kl6inere Kinder )- Alice Cohn. 
Ein froher Chanukaabend, Toni Lewy, Magdeburg. 


Vorlii[/• ü Tik™*‘|. V ^* k: ’-Jiidisflu- Ärzte in Jugoslawien.“ 
'ende Sdniff ^Lt ^ , Sek K r > (si J ek - 1931 Die vorlie- 
SzeitsÄ Tut , So “ d erabdruck aus einer medizinischen 
le „ Mufles/nLl g ° Sl T Xe , nS - ] c 61 ' Verfasser, der sich in sei- 
iugosWisäöUr i 1111 / dem Studium der Geschichte der 
Auftrag in ,|„/ Ud | Cn ielt Fefafit, erhielt den ehrenvollen 

sdirift "über jüdisd^ÄrzTe* me ] dizi . nisdlen Fachzeit- 

Man erhält in Ze \ \ P Jugoslawien zu berichten, 
stung iüdisdmr Ärw ^ b T eit e ne “ Überblick über die Lei¬ 
dende IVrsönl uh L-.f/ 111 Jugoslawien, unter denen sich füll- 

II“ lia'kTS““ n i" d sS k “ ,,te .*»«*»•? !«'■"- 

und anerkannt ist, daß Judei/sich'^ bekannt 

Medizin zum Wohle der SipTmap f^iete der 

bewährt haben. Was im s ^ b , etü ; tlgt u J nd 
Bne Brith-Logen an dieser Schrift hV<^nrlo^ e ^°+ lge , der 
ist das Vorwort, in dem wir ein4 Einblick 
der dortigen Bne Brith - Logen erhaRe u . Fs werden^ibeit 
Persönlichkeiten wie Prof. Kaufmann und der Begrüß 61 
der dortigen Loge, Dr. med. Sehwartz, erw Ulint di g p ^ der 
mudhch tätig waren, um auch in Jugoslawien Freunde um 
Anhänger des Logengedankens zu gewinnen. DaE de r Vei 
fasser als Logenbruder seine Sdirift in den Did^t der 
Loge stellt, ersieht man daraus, daß der Gesamterlo^ <W 
vorliegenden Arbeit für das jüdische Spital in ZagrewXn 
form einer Zimmerstiftung zu Ehren des ersten PräsidentAi 
der Loge bestimmt ist. Druck und Ausstattung des Budie\ 
sind gut. Der Wert des Buches wird durch illustrierte Bei¬ 
lagen und Urkunden noch erhöht, so daß wir ein umfas 
sendes Kulturdokument von der Arbeit und dem Wirken 
der jugoslawisdien Judenheit erhalten. Dr. M. J o n a s. 

Dr. Friedrich Wolf „Herunter mit dem Blutdruck 44 , Süd- 
deutsdies verlagshaiis Stuttgart, Birkenstraße, gibt uns eine 
ganz ausgezeichnete Anleitung zum Gesundsein und zeigt 
uns Wege zum gesund werden. Da Gesundheit unseres 
Lebens hödistes Gut bedeutet, müßte jeder dieses erstaun¬ 
lich billige aufschlußreiche Büchlein erwerben, es nicht nur 
lesen, sondern seinen Inhalt beherzigen. So interessant 
es auch^ uns erscheinen mag, mit dem: „Geheimnis des 
Pendels“ (der siderische Pendel) von Leo Reißinger, im 
gleichen Verlag, können wir uns noch nicht befreunden 
so gute Information uns auch alle Kapitel geben, weil’ 
hier vor allem Schwierigkeiten persönlicher Art und auch 
die der Materie noch zu überwinden sind. Ali G. 


LESEFRUCHT 


Uebersetzt aus „Benighted“, Roman von J. B. P r i e s 11 e y. 

Was erstrebe ich, was möchte ich sein? — Ich möchte mir 
eine eigene Atmosphäre schaffen, und das ist etwas schwer 
zu definieren. Diese Vorstellung liegt in meinem Denken, 
gerade wie der Gedanke zu einer Novelle oder einem 
Drama im Dichter lebt; und ich muß sie nach außen brin¬ 
gen, ins Leben, gerade wie es der Dichter tun muß. 

Idi möchte «das Leben selbst hineintauchen in diese meine 
Atmosphäre. Ich möchte inmitten derselben mich bewegen, 
gleichsam sie ständig selbst schaffend, und ich wünschte, daß 
die Menschen um midi, diejenigen, die ich sehr lieb habe 
und wohlgesinnte Außenstehende in diese Atmosphäre hin- 
em kämen und hineintaudien, sie erkennen und sidi sagen, 
daß es meine Atmopshäre ist, und daß sie sehr gut sei. 
oie enthält alle guten Dinge des Lebens, all die Dinge, die 
die Menschen in gesonderte Fädier legen und die sie gewis¬ 
sermaßen über das Leben selbst hinauslieben; da sie diese 
en thält, ja durdi sie allein besteht, ist sie natürlich 
wichtiger als jedes Einzelne dieser|Dinge. 

So wird man sdiöpferisch auf wimderbare Weise, indem 
man das Leben selbst als Rohmaterial verwendet. 

Frauen, die das erreicht haben (es gibt natürlich ebenso¬ 
wohl srbDrhte Atmopshären als wie gute), sind wirklich 
groß wie Königinnen ohne die äußeren Attribute. 

Männer empfinden es nur in unklarer Weise, obwohl sie 
es wahrnehmen, und manch einer der größten wurde durch 
solch eine gewisse Atmosphäre einer Frau gebannt; sie 
haben sich nicht einfach verliebt, wie man immer meint, 
sondern sie haben ein Neuland entdeckt, und haben darin 
verweilt. 

Das also ist es, was idi erstrebe, mein eigenes kleines 
land zu schaffen. Schw. L. F. 
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SUfSWI 






Anzeigen: die 45 mm breite Zeile 15 Reichs- 
PjennjG 1mm Höhe, Im Reklameteil 60 Reichs- 
Ei®*]" 5 ' 1 mm Höhe. — Beilagen ausschl. 

Postgebühren für 1000 Stück 10 Reichsmark 


ANZSiqem 


Bad Harzburg 


Rabatt: b-^lmaliger Bestellung 15 Prozent 
bei 12 ma9 e "Restellung Ä Prozent — Er¬ 
füllungsort Ledern 'alle nur Kassel 


Villa Ju gendglück 

Kinder - Ferienerholungsheim 
Höhere Schulen am Ort 

Hamburger - Sachs 


Hotel 

„Continental“ 

Ernst J. Meye r 
FH/ßendes Wasser in all** 

/ Zimmern. 


Am Ha ipt- 
bübnhof 


Heine/nannsches 
idcP»«« r ©nsionat 

gegründet 1869 

'Grundschul* Fortbildungs - 


xfrkel 

für Knaben und 
Mädchen 


kurse 

Sprachen, Han¬ 
delsfächer, Haus¬ 
wirtschaft!.Unter- 
rieht 

ALLERERSTE LEHRKRÄFTE 
BESTE EMPFEHLUNGEN 

Anm. : Frau Marta Schönberger, 
Frankfurt a.M., Mendelssohnstr. 84 


Ca. 200 Pakete 

Ballon - Seide 

blau, biauweiß, nilgrün, bastfarbig, 
Ia Qualität/ licht- waschecht, zur Her¬ 
stellung vonWäsche,Kleidungsstücken. 
Die Seide ist ca. 72 cm breit und wird 
in Stücken von 8-10 Metern geliefert 

Preis p. Stück M 11,45 

2 Stüde portofr. per Nachnahme. Ga¬ 
rantie Rücknahme bei Nichtgefallen 

E. Vietgen, Bremen 

Postfach 790 


Ca. 3500 

Kaffee - S4cke 

aus starkem Gerste/^ örn / Handtuch¬ 
stoff, weiß mit r^ effl R and, ungenäht 

1 Kaffees :cH - 2 HanOtiicher 

Preis per Sad! 6S pfg ‘ Abgabe nicht 
unter 12 Stück, 30 Stüde portofrei per 
tfadinah me. Garantie Rücknahme 

ß. Tietgen, Bremen 

Postfach 790 


Guter Nebenverdienst 

auch neßenßerufiicß, durch Vertrieb meines 
neuartigen Artißets. Jeder ist Käufer! 
Konßurrenzfos. 2o°/ 0 Provision. Anfra - 
gen an Tirm a Bruno Tritz sehe, Aßt. 17 , 
Leipzig C 1, Hospitaistr. 2. 


Kinder 

aller Altersstufen, d. dem Unterr. in 
überfüllten Klassen nicht folgen können 
<nicht geistig schwache) wera. in kleinen 
Gruppen in all. Fach, der höh. Schulen 
nach bew. Meth. unterrichtet. In den 
Oberstufen w. Stenogr. und fremdspr. 
Handelskorr. gelehrt. 

Josephine Reiss 

Frankfurt a. M., Gervinusstr. 20 pt. 

Telephon Zeppelin 52676 
. ev. Z. 53838 


Ischias-, Gicht- und 
Rheumaftismuskranken 

teile ich gern gegen 15 Pfg. Rückporto, 
sonst kostenfrei mit, wie ich vor Jahren 
von meinem schweren Ischias- u. Rheu^ 
maleiden in ganz kurzer Zeit befreit 
wurde. 

Jean Stieling, Kantinenpächter 

Frankfurt/Oder 132. Jüdenstr. 6 


Inserieren 

bringt Gewinn ! 


Nil 


II 


II 


JDom Sfabnlanfett! 
tag nur an ^ribote. 

fcfbpevben bereiten. 93ei Otirijt« 
©elb fofort juriidi. 


int mit\ . * 

[fettes toetjjes. 


©reite 
40 cm 


3 te laufen ob 

btt 

m 

prüfen Sie uttfee Angebot itill 
gefallen bet Wate etffall* 

3tt. $teis per ©teter 

31 $attbtiid)et, mei& ©erft» 

bantljrenfante, fcf)ir»et] 

32 3 acquatb«$attbtiidbe jf^res xoeiBesx 

^anbtuch, ftarffäbige p«$afte Ußare iPJ’ 45 

33 SittOtt loeijj, ftarffäbig unb'W^tfyaft, für Äiffetr^ 80 

34 $embettff<meft t echt ;#*tl)renfarbtg geftreij 

um)ertDüftIid)e fcbLW 6 P e 3 talquaIttät. 

35 StttOtt, toeifj, ftarffäbig jp«uet$aft für ©ettbeaüge 1 

86 6 d>iitäenftoff, bcrü»# 0 e«öe Qualität, moberne 

©tufter, eebt tut#«« .. 116 

37 6 tub(tucb, roet&cs?# tu 3>' bi ^ öcfd&loffcnc, kräf¬ 

tige Qualität, jp c iß&e Appretur . 145 

38 &(umenbamaft,dFrt§, allerbefte Qualität mit 

£od)glana, dufter. 130 

39 ^etitüäfcbe*(5(v“Ut, Äiffen gebogt, 1 Äiffen 

glatt 80/80 # 1 ®* 3 Ug glatt 130/200 cm, ftarf¬ 
fäbig i a S # 1 P co ©arnitur 

2 Bir fabriaierei 

oielett 9lbbilbungen w \•***•> im.vui wm, uui 

unoerbinblicf). ©erfc/P uc 0 * 8 *« 9ta$nahme, ab ©If. 20 — portofrei 


3 )as ’&Äanbfyms bet guten Sutolttcücvt 

Sermanjpün&iftö*® zWwMmw 

.‘rf)anifd)e Weberei nnb 38äf<befabtife. 


Sämtliche Sntcksachea 

für den geschäftlichen sowie 
privaten Bedarf in kurzer Zeit 

A.-G. für Druck und Verlag 

Kassel. Kölnische Straße 10 


Freiburg (Breisgau) 

Goethestraße 3 : Telephon 2881 

Töchterheim Cohn-Bernstein 

Staatl. zugelass. Fortbildungss<- f e/ prak» 
tische, theoretische, hauswirtschr' 1. Aus¬ 
bildung. Sommer-.Winfersport. LVsteRef. 


Gummistempel 

liefett die 

Aktiengesellschaft für Druck und Verlag 

Kassel 


/' 1 / — 

Privat-Klinik Dr.med. Spanier / ©O 

^ren*,^ on ? en ’^ 5 ^ ar ' en et °‘ 

V/ o\^ rachen / . 

K^sruhe i. Bd. 






J 


G. A. SCHEEL 

Hofjuwelier, Kassel 

Kölnische Straße 2 # Fernruf 1591 


» / 

Juweh n • Goldwaren 
SiiberivarenoBestecke 

Neuanfertigungen • Reparaturen 


Wirtschaftliche! Wolfratshausen 

Frauenschul Q , i/l s a r t a f, 580 Meter über dem Meere 

auf dem Lande \)>M. PÜl||||ii|l SilHlig 11111611 

Gründung ^Jüdischen Frau/ntuudes, Ortsgruppe München, 

bildet junge Mädchen aus in tüchtigen Hausfrauen, 

schafft die Grundlage zum Wirtschafts-, Sozial-Lehrberuf. 

Pro^ekt.Auskunft, Schulleitung Wolfratshausen und Jüdischer 

Anmeldung: Frauenbund, IW U n c h e n , Raudistraße 12/1 


Ohne Diät 

bin Ich In kurzer Zeit 

20 PFd. leichter 

geworden, durch ein einfaches Mitte 
welches ich jedem gern kostenlo 
mitteile. 

Frau Karla Mast, Bremen 2. K. 


Für 

Geschenk¬ 

zwecke 


Jugendbücher 1 
der Großloge | 
zu 1.- Mark 
und 1.60 Mark § 


Druck und Verlag: A G für Drude a. Verlag, vorm, Gebr. Gotthelft, Kassel Kälnisdir 

Postscheckkonto i Frankfurt a. M. 38820. Für Äei^ 


6800. Drahtanschrift: Tageblatt Kassel. 

Kassel. 














































































































